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Moderne Räuberbanden.
Es iſt von demokratiſchfreihändleriſcher und ſozial

demokratiſcher Seite oft behauptet worden, daß Kriege
nicht im Namen und Intereſſe des Volkes, ſondern
der Herrſcher zu früheren Zeiten und noch jetzt, in
der Gegenwart, geführt worden ſeien. Wenn erſt die
Monarchieen, wie in Amerika, ſo auch in Europa ab
geſchafft wären, dann endlich würde das Volk nur noch
Volkskriege, in ſeinem eigenen Intereſſe und Namen
zu führen brauchen.

Wie blutigſte Jronie und teufliſcher Hohn nimmt
ſich dieſe Behauptung im Lichte der Wahrheit und
Wirklichkeit bei dem jetzigen Kriege aus, der zwiſchen
der großen nordamerikaniſchen Republik und dem mo
narchiſchrepublikaniſchen Spanien geführt wird. Jetzt,
wo die Amerikaner keine großen Bilder mehr mit ihrer
Armee und Flotte herausſtecken können, wo die patrio
tiſchen Phraſen nicht mehr verfangen, jetzt kommt es
ganz rückhaltslos, ohne jede Schönfärberei,
heraus, vom wem, in welchem Intereſſe und auf welche
Weiſe eigentlich der Krieg geführt wird. Sogar die
Veranlaſſung dazu iſt in derſelben frivolen Art vom
Zaune gebrochen, wie es nur irgend in einem von
Weibern und Pfaffen regierten aſiatiſchen Sultanat
möglich iſt. An Stelle der Weiber und Pfaffen traten
hier die Großkapitaliſten mit ihren eigentlichen
Hintermännern, den Juden, als Getreide
Zucker und Börſengauner. Wie eine Bande
von ſchweren Jungens“, die einen vielverſprechenden
Einbruch durch ihre meiſt jüdiſchen Helfershelfer erſt
„ausbaldowert“ und dann in's Werk ſetzt, ſo hatte der
„Zuckerring“ herausgefunden, daß durch die Annexion
von Cuba ſeitens der nordamerikaniſchen Republik ein
koloſſales „Geſchäft“ zu machen wäre. Sofort wurden
die amerikaniſchen „Preßbengels“, oder vielmehr ihre
Brotherren, die Zeitungsbeſitzer ſoweit ſie nicht
ſelbſt zum Ringe gehörten tüchtig „geſchmiert“

ſo heißt es bekanntlich in der Gaunerſprache
und, wie man geſehen hat, es gelang bisher alles ganz
gut, bis auf das Ende, welches noch bevorſteht und
von dem der Anfang ſchon ſichtbar iſt. Der hinkende
Bote kommt nämlich noch nach. Wie es bei Einbruchs
diebſtählen öfters paſſiren ſoll, findet eine Bande bei
näherem Zuſehen, daß ſie allein zu ſchwach iſt, um
das „Geſchäft“ machen zu können. Sie ſieht ſich alſo
nach Bundesgenoſſen um, und da kommt denn auch
ſchon Lewi Joſeph Leiter, der, obwohl eigentlich
einer andern Diebsgilde, den Getreidegaunern als Ober
anführer angehörig, doch ſchon längſt geſehen hat, daß
man ihm würde kommen müſſen. Er ſchloß ſich alſo
den Zuckergaunern an, fand aber ſeinerſeits wieder,
daß eine andere Bande von Getreidegaunern, mit P.
D. Armour an der Spitze, ihm den Fang abtreiben
wollte. Aus dem Diebsjargon in die gewöhnliche
Zeitungsſprache überſetzt, heißt es folgendermaßen

„Seit den Tagen Joſefs ſcheint in der üüdiſchen
Raſſe eine eigentümliche Begabung für den ſpekulativen
Getreidehandel zu ſtecken. Wie zu erwarten war, iſt
auch Leiter Jude, übrigens ein Namensvetter ſeines
großen Ahnen, auch er nennt ſich Joſef, daneben Lewi:
Lewi Joſef Leiter. Aus der Vorgeſchichte ſeines
Spekulationsunternehmens werden jetzt weitere Einzel
heiten berichtet. Bereits Ende Dezember 1897 war
die Hauſſe in Weizen zum Durchbruch gekommen, als
zwiſchen den beiden Großſpekulanten von Chikago P.
D. Armour und Lewi Joſef Leiter, die Abrechnung
erfolgen mußte. Beide verfügten von vornherein über
Millionen und ſuchten die Kontrollierung des nord
amerikaniſchen Weizenmarktes zu erlangen. Armour
war der Baiſſeſpieler, Leiter der Hauſſeſpieler. Leiter
ließ allen erreichbaren Weizen aufkaufen und ſetzte ſeine

amtlichen Ernteſtatiſtik erſehen zu können glaubte, daß
die ganze Welt amerkaniſchen Weizen brauchen und
daß der geſammte Weizenüberſchuß den Vereinigten
Staaten im Auslande zu erhöhten Preiſen Abnehmer
finden werde. Armour als Gegenſpieler verkaufte. Bei
der Abrechnung im Dezember 1897 ergab ſich, daß der
Hauſſier Leiter in entſchiedenem Vortheil war gegenüber
dem Baiſſter Armour. Armour hatte 6 Millionen
Buſhel Weizen zu liefern, und Leiter verlangte ſie.
Mit Hülfe ſeiner vielfachen Beziehungen gelang ſchließlich
dem Armour die Lieferung, aber er mußte jeden Preis
bewilligen, hohe Frachten zahlen und ſoll bei der ganzen

Spekulation über 12 Mill. M. verloren haben.
Der Geſammtgewinn des Leiter wurde ſchon damals
auf viele Millionen geſchätzt. Ende Januar ließ ſich
das „Berl. Tgbl.“ aus New-Hork ſchreiben, daß Leiter
mit ſeiner Gruppe „jetzt' jeden in den Vereinigten
Staaten entbehrlichen Büſhel Weizen beſitzt. That
ſächlich konnte Leiter die Weizenpreiſe diktiren, und er
machte davon umfaſſenden Gebrauch. Dennoch fehlte
es nicht an Rückſchlägen, die das Gelingen des ganzen
Unternehmens bedrohten. Behaglich erzählten die
Börſenblätter darüber eine Geſchichte wie Leiter ſeiner
„ſchönen Freundin Miß Nina Farrington“ in einer
Schäferſtunde Anleitung in vortheilhaften Börſenſpeku
lationen gab, welche dieſe aber für ſich ſelbſt ausnutzte
und gegen ihren Liebhaber gewann.

Die gutmüthige Schwäche ſoll dem armen Joſef
Lewi einige hunderttauſend Dollar gekoſtet haben
jedenfalls mehr als er ihr jemals für ihre „Liebe“ be
zahlt hat. Man ſieht, die großen Gauner haben mit
ihren kleinen, von der Polizei ſo niederträchtig chika
nierten Kollegen auch die Schwäche für gewiſſe Weibs
bilder gemein und ebenfalls oft genug Unglück damit.
Indeſſen Pack ſchlägt ſich und Pack verträgt ſich.
Neuerdings heißt es, daß die beiden ſich anfangs feind
lich gegenüberſtehenden Banden nunmehr ſich geeinigt
haben und das Geſchäft gemeinſam betreiben wollen,
wenn P. D. Armour mit Joſef Lewi's Hilfe ſeine ver
lorenen 12 Millionen zurückgewonnen haben wird.
Damit zu den Zucker und Getreidegaunern auch der
Dritte im Bunde: „Der Aktiengauner“ nicht fehle,
ſoll auf die noch gar nicht exiſtierende und anerkannte
„freie“ Republik Cuba in NewYork ſchon mehr als
ein Aktien Unternehmen „gegründet“ worden ſein.

Von ſolchen Leuten und in deren Intereſſe wird
alſo der Krieg auf Kuba ſchon ſo lange Zeit geführt,
und welche entſetzlichen Folgen derſelbe in dem von
Natur ſo geſegneten Lande ſchon gehabt hat und welche
furchtbaren Nöte noch bevorſtehen, das lehren die jetzt
bekannt werdenden Berichte von Augenzeugen. Spindel-
dürre Männer und Frauen liegen oder irren auf den
verwüſteten Feldern umher und flehen im Namen Gottes
und der heil. Jungfrau um das kleinſte Stückchen Brot,
oder um ein paar Früchte in dem ſonſt an Früchten
überreichen Lande. Viele hat bereits der Hunger, noch
mehr das gelbe Fieber, die Kugel oder das Zucker
meſſer der Aufſtändigen dahingerafft, und doch iſt das
Schlimmſte noch gar nicht überſtanden. Der überaus
heiße Sommer dort wird zu den bisherigen noch
ſchlimmere Plagen: Fieber, Peſt u. ſ. w. hinzugeſellen,
die zuletzt auch uns in Europa beorohen könnten.

Wenn man hieran denkt, ſo iſt das ſchärfſte
Wort nicht ſcharf genug, um das frivole Spiel nicht
nur um Geld und Gut, ſondern ſogar um Blut und
Leben zu brandmarken! Wenn die Völker bei uns in
früheren Zeiten für ihre Könige gehungert und geblutet
haben, ſo geſchieht das dort im „freien“ Amerika für
Gauner und Diebe, die nur deshalb nicht gehangen
werden können, weil das von ihnen ſelbſt gemachte

Operationen im größten Stile fort, als er aus der
Geſetzbuch es verbietet! Die anſtändigen Amerikanerßbuch g

noch die Koſten des Beutefeldzuges an Gut und Blut
bezahlen! O wenn doch endlich einmal die Völker des
Erdballs einſehen wollten, daß die Freilaſſung der
Juden nur eine Freilaſſung, ja ſogar Prämiierung
der niedrigſten gemeinſten Jnſtinkte war.

Die Reichstagswahlen im Oſten
und der Antiſemitismus.

(Unter beſonderer Berückſichtigung der Wahlkreiſe
GraudenzStrasburg; ThornCulm; Bromberg;

RoſenbergLöbau).
I

„Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt.“
Nachdem die hochgehenden Wogen der Reichstagswahlen
ſich geglättet haben und das „geeinigte“ Deutſchthum
an der Weichſel fünf Wahlkreiſe den Polen entriſſen
hat, wollen wir vom antiſemitiſchen Standpunkte die
Reichstagswahl hier im Oſten betrachten. Die fünf
Wahlkreiſe, welche das „geeinigte“ Deutſchthum den
Polen entriſſen hat, ſind Schwetz, Roſenberg-
Löbau, Graudenz Strasbuürg, ThornCulm
und Bromberg.

Hie Deutſchthum, hie Polenthum hieß es auf der
ganzen Linie, und doch machte das Deutſchthum() eine
Verbeugung nach der anderen vor der „geheiligten“
Majeſtät des Judenthums.

Der Verein zur Förderung des Deutſchthums in
den Oſtmarken, Bund der Landwirthe, deutſchſoziale
Antiſemiten und andere Arm in Arm mit dem Juden
gegen den Polen.

Ein Bild für Götter!
Für den Wahlkreis G raudenz-Strasburg

wurde Rittergutsbeſitzer SiegRaczyniewo aufgeſtellt und
iſt auch gewählt worden.

Jn einer Verſammlung zu Jablonowo (17. April
d. Js.) hat Herr Sieg nach dem „Geſelligen“ (Nr. 90
1898 folgenden Ausſpruch gethan:

Jm den Kreiſen Roſenberg, Löbau, Bromberg und auch
in den Kreiſen Culm und Thorn ſind die Deutſchen einig
geworden und wollen bei der Reichstagswahl geſchloſſen
vorgehen. Nur die deutſchſoziale Reformpartei hat in
Thorn den Verſuch gemacht, einen Sonderkandidateu auf
zuſtellen. Das bedaure ich auf das Tiefſte. Die jüdiſchen
Mitbürger haben bisher mit uns vereint gearbeitet und
uns keine Veranlaſſung gegeben den Antiſemitismus zu
pflegen.

Und was thaten die anweſenden Antiſemiten
Sie ſchwiegen. Merkſt Du nichts, deutſcher Michel

In der freien Ausſprache darauf interpellirte der
Vorſitzende des freiſ. Vereins zu Graudenz, Herr Scheffler,
den Reichstagskandidaten wie ſich derſelbe zum Reichs
tagswahlrecht ſtelle, ferner bezgl. ſeiner Stellungnahme,
falls der Verſuch gemacht werden ſollte, die Rechte der
jüdiſchen Mitbürger einzuſchränken.

Herr Sieg führte aus, er habe bereits (in ſeiner Kandi
ditatenrede) hervorgehoben, daß er auf dem Boden der Reichs
verfaſſung ſtehe und daraus alle Konſequenzen ziehe. Man
habe hieraus auch den Schluß ziehen können, daß er,
Redner, mit dem heutigen allgemeinen direkten Wahlrecht
einverſtanden ſei, in deſſen Anwendung er ſelbſt ja Reichs
tägsmitglied zu werden hoffe.

Die Frage des Antiſemitismus habe er bereis geſtreift,
indem er das Verhalten der deutſchen Reformpartei im
Kreiſe Thorn verurtheilt habe. Redner ſchloß: Jede etwaige
Unterſtellung, daß ich Antiſemit ſei, weiſe ich ganz entſchieden
von der Hand. Die jüdiſchen Mitbürger, mit denen ich in
geſchäftlichen oder perſönlichen freundſchaftlichen Beziehungen
ſtehe, werden mir dies bezeugen können.
Wenn Herr Sieg in ſeiner Rede betonte, daß er

kein Antiſemit ſei, was iſt er dann? Philoſemit.
(Judenfreund.) Wir gratuliren den deutſchen Wählern
des Wahlkreiſes Graudenz zu ihrem Reichstagsvertreter!!!

Vergl. die Ueberſetzungen Diodor's von Wahrmund,müſſen ſich das nicht nur gefallen laſſen, ſondern ſogar Stuttgart 1869.
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Dankbarkeit iſt eine Tugend die man üben und
pflegen muß, warum auch nicht

Unter dem Wahlaufruf des Herrn Sieg ſtanden
auch viele jüdiſche Namen: Aronſohn, Kaufmann
Lautenburg; Aſcher, Fabrikbeſitzer, Lautenburg Sa
lomon, M., Brauereibeſitzer, Lautenburg; Cohn, Jacob,
Gollub; Lewin, J., Gollub Sultan, Jakob, Gollub;
Sultan, Simon, Gollub; Jtzig, M., Kaufmann, Gorzno;
Lewin, M., Liſſewo Lewin, H., Liſſewo uſw.

Jn einer deutſchen Verſammlung in Graudenz
(5. Mai d. Js. ſprach in der freien Ausſprache der
jüdiſche Fabrikbeſitzer Niktonies jun. folgende Worte:

Die jüdiſchen Mitbürger in Graudenz ſind ſich ihrer Pflicht
als deutſche Staatsbürger vollſtändig bewußt und werden mit
aller Kraft für die Kandidatur des Herrn Sieg eintreten.

Ah! Die Juden ſind ſich ihrer Pflicht als deutſche
Staatsbürger bewußt! Wir gratulieren der Mutter
„Germania“ zu dieſem Zuwachs!!!

Herr Sieg gehört der „(National“-liberalen
Partei an. („National“ und jugendlich wie reimt
ſich das?!)

Pfaffen und talmudifirtes Chriſtenthum. Jm
Kirchenblatt für die evangeliſch-luth. Gemeinden in
Preußen 1871 Nr. 15 iſt folgende Stelle bezeichnend.
Jn dem Aufſatze „Noch ein Wort über Juden-
Miſſion, (Seite 172 und 173) heißt es:

Nicht weniger deutlich ſpricht ſich Paſtor Löhe aus: „Jch
muß geſtehen, daß, wenn ich von Abſtammung ein Jude
wäre, ich dies für meinen größten Vorzug nach dem Fleiſch
halten würde, und ich würde dafür ſorgen, daß es bei
meinen Nachkommen nie in Vergeſſenheit geriethe, ſie ſollten

Handwerksburſche und Meiſter.
„Der Deutſche Arbeiter“, ein in unſerer Oſt

mark (DeutſchOeſterreich) erſcheinendes ArbeiterBlatt,
das eine ſtramm deutſchnationale und ſoziale Richtung
vertritt und den Juden natürlich bitterlich verhaßt
iſt, bringt folgendes kleine Stimmungsbild:“

Es war im Jahre 1881, als in dem kleinen
bayeriſchen Landſtädtchen Friedberg gar ungewöhnliches

Leben und Treiben herrſchte. Vor ſeinen Mauern
bivakierten die Truppen des 1. bayeriſchen Armeekorps;
es war Generalinſpektion, das höchſte, was es für
Truppen im Frieden geben kann.

Von Nah und Fern hatte ſich die neugierige
Landbevölkerung eingeſtellt, um ſich an dem ungewohnten
Bilde eines kriegeriſchen Schauſpieles ſatt zu ſchauen.

Zu den vielen gehörte auch ein armer Handwerks
burſche, der etwas abſeits von der feſtlich gekleideten
Menge auf einem Hügel ſaß.
zu gehen, dem guten Bruder Straubinger. Seine auf
die Knie geſtützten Hände, die den ſchwarzen Lockenkopf
hielten, zitterten, und ſo oft von dem Parke die Muſik
herüberſcholl, glitt ein Schatten bitteren Schmerzes über
ſein bleiches, nicht unſchönes Geſicht.

Ja, wer es ſo gut haben könnte, wie jene Herren
drüben die an der wohlbeſetzten Tafel ſaßen! Aber
nein, ſo gut wollte er nicht einmal leben, er wäre zu
frieden geweſen, die Stelle des niedrigſten Bedienten
bekleiden zu dürfen. Was war doch er gegen jenen
Glücklichen, gegen dieſes frohe Volk.

Seit zwei Tagen glich er einem gehetzten Wild,
das ſich ſchwer aus der Schußlinie ſeiner Feinde heraus
zufinden vermag. Wohin er gekommen, um ſich nach
rechtem Handwerksbrauch ein Stückchen Brot, ein dürf
tiges Nachtlager oder ſonſt eine kleine Gabe zu erbitten,
überall wurde er abgewieſen. Das Militär nahm das
Intereſſe aller in Anſpruch und Niemand wollte ein
ſehen daß der arme Handwerksburſche mit Hunger
kämpfte und ſich ſehnte, ein Plätzchen zu finden, wo
er ſein müdes Haupt hinlegen konnte. Auch hier in
dieſem Städtchen war es nicht anders geweſen. Keiner
hatte Mitleid mit ihm gehabt und ſo ſaß er nun da,
halb ohnmächtig vor Hungerqualen und ohne Obdach
außer jenem, das der weite Himmel über ihn ausbreitete.

Nach längerer Pauſe ſetzte drüben im Park die
Militärmuſik wieder ein, es war aber kein luſtiger
Walzer oder ſonſt eine erheiternde Weiſe ſanft und
melodiſch trugen die Winde die Klänge der Lieblings
melodie der Aelplerhinaus, es war Koſchat'sherrliches Lied:

Verlaſſen, verlaſſen,
Verlaſſen bin i
Wie a Stoan auf der Straßen
Koa Dirndl mag mi.

Eine weihevolle Stille bemächtigte ſich bei der
Muſik der früher ſo heiter plaudernden Menge, jeder
empfand aufs neue die Gemüthstiefe, die in dieſer
Weiſe liegt.

Und unſer Handwerksburſch? Es war ihm, als
hielte man ihm einen Spiegel vor die Seele. Paßte
dieſes Lied nicht ſo recht zu ſeiner troſtloſen Lage
Auch er war ein Sohn der Berge, hatte ſchon zu tauſend
Malen jene Melodie geſungen, aber heute, wo er ſo
arm und vergeſſen auf der weiten Welt war, heute
ſchnürten ihm die Töne das Herz zuſammen. Er ſtand
auf und ſchlich ſich ſeitwärts der Parkmauer an eine
einſame Stelle. Dort warf er ſich ins Moos und
weinte, weinte ſo bitterlich, wie es eben nur ein Menſch
vermag, dem der Himmel nichts anderes mehr gelaſſen
als Thränen.

Er hatte wohl lange ſo gelegen, die Muſik hatte

Es ſchien ihm gar ſchlecht

wiſſen, daß jüdiſches Blut in ihren Adern renne. Denn das
Volk Jsrael iſt nicht blos auf die Vergangenheit das aus
erwählte Volk Gottes und der Adel der Menſchheit,
ſondern es hat auch hohe Verheißung für die Zukunft,
und die Gläubigen aus ihrer Mitte werden am Ende der
Tage und in Ewigkeit die Chorführer der erlöſten Schaar
und unter den geſegneten des Herrn in Sonderheit geſegnet
ſein. Das weiß, das lehrt auch St. Paulus ſelbſt

Jn Nr. 21. 1871 Kirchenblatt für die evangel-luth.
Gemeinden in Preußen lautet ein Satz (Seite 252, in
dem Artikel Ein Wort für die letzte Reiſe):

Zweitens: Wir Chriſten haben keinen neuen Glauben,
ſondern den alten Glauben Abrahams, Jſaaks und Jakobs,
wie der Propheten.

Hätte man dieſen traurigen Pfaffen nicht gleich
„beſchneiden“ ſollen Wenn ſolchem pfäffiſchen Un
weſen nicht bald gründlich geſteuert wird, wird der
Austritt aus der Landeskirche bald einen Umfang an
nehmen, vor dem jedem wahren deutſchen Geiſtlichen
mit Grauen erfüllt.

Halle.
Neues aus Jsrael. Wie uns aus Breslau

mitgetheilt wird, iſt der dortige in letzter Zeit viel ge
nannte Stadtverordnete, Privinziallandtagsabgeordnete
u. ſ. w. Buchhändler F. Morgenſtern, durch deſſen
Verhaftung die Breslauer Freiſinnige Volkspartei ihren
Führer verliert, evangeliſch getaufter Jude. Zugleich
wird uns folgende in der Breslauer MorgenZeitung“
vom 23. Auguſt veröffentlichte Anzeige zugeſandt:

S r D

nach einigem Schweigen wieder einen lebensluſtigen
Marſch angeſtimmt. Dieſe Klänge verfehlten ihre gute
Wirkung auf unſeren Bruder Straubinger nicht. War
er doch im Grunde genommen eines jener glücklichen
Menſchenkinder, die mit ihrem guten Herzen ebenſo
willig den Schmerz wie die Freude hinnehmen. Er
richtete ſich ſeufzend auf und wiſchte ſich die Thränen
aus den blauen Augen.

„Na, zum verzweifeln is naher dengerſt no nit!“
rief er ſich ſelbſt ermutigend zu. „Bin i nit jung

und hab' meine graden Glieder!“ Zwegerl das biſſel
Hunger flenn'n Pfui, Bertl (Berthold), ſcham di!“

Während er ſo mit ſich ſelbſt redete, erſcholl in
einiger Entfernung von ihm Gläſerklirren und luſtiges
Gelächter, und wie er durch das Gezweige des niedrigen
Zaunes lugte, bemerkte er, wie eine Anzahl von älteren
Offizieren an einer langen Tafel ſaß und mit einem

Herrn in grauer Jägerjoppe anſtieß. Der Anblick
dieſer fröhlichen Geſellſchaft ließ in ſeinem Kopfe plötz-
lich einen kühnen Plan reifen.

„Wie wär's wenn Du hinunter ſprängeſt und
Dir ſchmalmachend Deinen nötigen Zehrgroſchen heraus-
ſchlügſt?“ So dachte er; und er war ein Mann von
raſchen Entſchlüſſen und ſchnellen Thaten. Jn einem
weiten Bogen ſchleuderte er Felleiſen und Stock über
die Böſchung, dann ſchnellte er, biegſam wie eine
Weide, ſelbſt hinüber im nächſten Augenblicke ſtand
er mit abgezogenem Hut, gar weh und demüthig drein
blickend, vor der fröhlichen Tafelrunde.

Wäre plötzlich ein Ungeheuer aus dem Erdboden
vor ihnen aufgetaucht, die Herren, eine Anzahl Generäle
und Stabsoffiziere, wären nicht entſetzter emporge
ſprungen, als bei dem Anblick unſeres kühnen Hand
werksburſchen.

Nur einer blieb ſitzen, das war der Herr in der
Jägerjoppe, der ſich allerdings auf das lebhafteſte über
raſcht, den blonden Vollbart ſtrich, im übrigen aber
den unerwarteten Eindringling gar nicht ſo unfreundlich
änblickte.

„Laſſen Sie ihn, mein Lieber“, wandte er ſich
dann an einen alten Graubart, der eben daran war,
unſern Brudee Straubinger beim Kragen zu nehmen
und fortzuweiſen; „wir wollen mal ſehen, was der

„Kunde“ für eine „Religion“ hat und wie lange er
ſchon auf der Walze iſt“.

Bei dieſen Worten ließ der Offizier von dem
Handwerksburſchen ab und dieſer ſchritt ſchnell nach
jener Seite hin, wo der freundliche Herr im Zivil ſaß.

„Na, mein Sohn“, ſprach ihn dieſer an, „was
biſt Du?“

„A Buchbinder bin i“, entgegnete dieſer uner-
ſchrocken, „z' Müncha drin hab i gelernt und da ſand
meine Papier

Hiermit überreichte er dem neugierigen Frager
einige zuſammengefaltete Schreiben, dieſer oberflächlich
durchflog. Als er zu Ende geleſen, gab er ſie wieder
dem Eigenthümer zurück.

„Alſo ein Buchbinder biſt Du“, ſagte er lächelnd,
„da ſind wir ja Geſchäftskollegen“.

Der Geſelle riß bei dieſer Eröffnung Augen und
Mund angelweit auf. Das hatte er ſich nicht träumen
laſſen, daß er gerade hier auf einen Zunftmeiſter ſtoßen
würde! Er ſchämte ſich beinahe, daß er hier fechtend
eingedrungen.

„Na, wie gehen die Geſchäfte? fuhr der Meiſter
weiter fort: „Biſt Du ſchon lang auf der Walze“?

„Schlecht geht's“, antwortete der Gefragte treu
herzig. „Acht Wochen bin i ſchon auf der Landſtraß'n
und wie i mi abmüh, ich kann beim beſten Will'n koa

h

„Mittwoch, den 24. An guſt
werde ich die zum Trouſſeau für

Ihre Hoheit Prinzeſſin Feodora von SachſenMeiningen
bei mir gefertigte Wäſche in meinem Geſchäftslokale
ausſtellen, und lade ich zur Beſichtigung hiermit er
gebenſt ein

Jſidor Loewy
WäſcheAusſtattungsMagazin, Schweidnitzerſtr. 30.“

Ob die Prinzeſſin, als ſie Herrn Loewy den Auf
trag zukommen ließ, wohl dieſe „Verwerthung“ ihres
Namens vorausſah? Wir glauben, ſchwerlich. Wir
möchten aber darum bitten, dieſen Vorfall in recht
weiten Kreiſen bekannt zu machen zur Warnung der
Stammesgenoſſen des Herrn Loewy und vor allem aller
hochgeſtellten deutſchen Frauen, die in gleiche Lage
kommen und nicht wünſchen, ihre Brautwäſche zu jü
diſcher Reklame benutzt zu ſehen. Die Beziehungen
der folgenden Noti z, die wir der Allgemeinen Zeitung
des Judenthums“ (23. September) entnehmen, zu dem
vorſtehenden werden unſere Leſer wohl ſelbſt heraus-
fühlen, wir enthalten uns daher jeden Zuſatzes, der den
Eindruck nur abſchwächen könnte. Das genannte Rab-
biner Blatt ſchreibt: „Oeynhauſen, 12. September.
Es dürfte Jhre Leſer gewiß intereſſtren, daß zu dem
aus Anlaß der Kaiſermanvver hier ſtattgehabten Diner,
welches von dem Kaiſer den Spitzen der Provinz Weſt
falens gegeben wurde, als einziger Glaubensgenoſſe der

Fabrikdirektor Victor aus Bad Oeynhauſen ge
laden war. Jn der Villa dieſes Herrr wohnten während

geht, dann bin i fertig Hier warf er einen traurigen
Blick auf ſeine Schuhe, aus denen die Zehen vorwitzig
auf den deutſchen Reichsboden hervorlugten.

„Ja, das iſt eine ſchlimme Geſchichte“ meinte der
alſo Beſchiedene kopfnickend, „ich weiß es, unſer Geſchäft
liegt darnieder. Haſt Du ſchon angefragt in Friedeberg“?

„Freili hab' i angeſproch'n, Herr Meiſter, aber mei,
es is halt nix“, entgegnete der Handwerksburſche traurig.

„Na, wenn Du arbeiten willſt, dann werde ich
Dir Arbeit verſchaffen“, ſagte der Herr in der Jäger-
joppe und zog aus derſelben eine Viſitkarte, die er mit
raſcher Hand überſchrieb. Hierauf ſteckte er ſie in
einen feinen Umſchlag den er verſchloß und händigte
ſie ohne eine Adreſſe dem Geſellen aus.

„Mit dieſer Karte gehſt Du zu dem nächſten
Meiſter, er wird Dich einſtellen“, ſprach er weiter, „und
hier haſt Du mein Meiſtergeſchenk.“

Mit dieſen Worten drückte er dem Geſellen ein
Geldſtück in die Hand, das dieſer bereits mit einem
„Vergelt's Gott, Meiſter in die Taſche ſtecken wollte,
als er plötzlich zuſammenzuckte.

Mit zitternder Hand legte er daſſelbe, ein blankes
Zwanzigmarkſtück, vor dem großmüthigen Geber wieder
auf den Tiſch.

„Na, das kann i net annehma. Jch bin noch
alleweil a ehrlicher Menſch g'weſen“, ſagte er gepreßt.
„Herr Meiſter, Sie hab'n ſich geirrt, das is koa Fünf-
pfünder, das is a Goldſtück“

Wohlwollend ſah der Meiſter dem ehrlichen Hand-
werksburſchen in das offene Antlitz.

„Jch hab' mich nicht geirrt, mein Sohn“, ſprach
er, ihm die Hand reichend. „Jch kann das geben;
bleibe immer ſo ehrlich. Du brauchſt Dich nicht zu
genieren, nimm es, und da Du doch nun einmal am
„Schmalmachen“ biſt, ſo laſſe auch dieſe Herren nicht
aus. Geh' getroſt zu ihnen, ein jeder wird Dir was
ſchenken, damit Du wieder auf die Beine kommſt“.

Zweifelnd ſah bei dieſer Aufmunterung unſer
Bruder Straubinger bald auf den Herrn Meiſter und
bald auf die anderen Herren. Dann faßte er ſich aber
dennoch Muth, und der alte, graubärtige Offizier, der
ihn vorhin hinauswerfen wollte, der war jetzt der Erſte,
welcher ihm gütig lächelnd einen blanken Thaler in
den vorgehaltenen Hut warf. Seinem Beiſpiele folgten
alle anderen und als der gute Buchbindergeſelle die
Reihe herum war, hatte er ſo viel Geld in ſeinem
„Obermann“ Bezeichnung für Hut), wie er noch nie
in ſeinem Leben beſeſſen. Freudenthränen in den Augen,
verabſchiedete er ſich von der freundlichen Geſellſchaft
und ſuchte auf demſelben Wege, auf dem er in den
Park gekommen, wieder das Freie. Dort, wo er noch
vor einer halben Stunde ſo bitterlich geweint, dort
ſetzte er ſich nieder, und beim Klang der Abendglocken,
die das weite Thal zur Ruhe mahnten, ſchickte er ein
heißes Dankgebet hinauf zum lieben Gott, der ihn ſo
unverhofft aus ſeiner Noth gerettet. Wir wollen nicht
weiter ausführen, wie er dann andern Tags zum größten
Buchbindergeſchäft ging und das Couvertchen mit der
Karte vorzeigte, und wie darauf ihn der Buchbinder
anſtarrte und erregt ausfragte, wie er ihn ſofort ein
ſtellte und wie da erſt ſich für den armen Buchbinder
geſellen das Räthſel löſte, wer der Herr in der grauen
Jägerjoppe war, dem er all ſein Glück zu verdanken hatte.

Es war niemand anders geweſen, als der damalige
Generalinſpektor der Armee, der Kronprinz des Deutſchen
Reiches und nachmalige Kaiſer Friedrich! Und wenn
er ſich ſelbſt einen Handwerkskollegen nannte, ſo war
das inſoforn nicht unrichtig als der hohe Herr nach
der Sitte, daß alle preußiſchen Prinzen ein Handwerk

Arbeit finden. Wenn's noch a poor Woch'n ſo fort lernen müſſen, wirklich die Buchbinderei gelernt hatte
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ristliche deutsche Geschäfte.,Wegweiser durch Halles ch

Einigkeit macht stark!
Damenconfeetion

und Kleidersto ffe. Wäsche-Artikel, Cravatten, VUnterzeuge et e. Damenhüte
und Putzartikel. Corsetts.

A. Brackebusch Hermann IJentzseh
Gr. Ulrichstrasse 37. Inhaber: Gustav Kauffmann.

(Goldenes Schiffehen). Leipzigerstrasse 103.

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni

Schmeerstrasse 2.

Louise Götz

Kleinschmieden 6,
Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24. Eingang gr. Steinstrasse.

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wol Pelzwaaren, FilzhüteSchuhwaaren. und Nützen,Iwaaren.

H. Schnee Nachf.
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

Alexander Blau

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.

Aderhold MüllerEmil König
Inhaber: O. Müller.

Schmeerstrasse 27. Gr. VIrichstrasso 42
Geschäft bestebt seit 1853.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

Vereinigte Reinicke Andag G. Schaible
g Möbelmagazin. Gr. Märkerstrasse 26.Tischlermeister

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

Möbelfabrik m. Dampfbetr.

KI. Steinstrasse 6. und Lager.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

KI. Ulrichstrasse 36.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und
Knaben-Garderobe.

Tapeten und
Linoleum. Papier waaren, Kohlenhandlung. J Cigarren u, Tabake.

Max Teuscher Otto Knoll
Schmeerstrasse 20. uGrosses Lager in- u. aus- Leipzigerstrasse 36.

ländisch. Herrenbekleidungs- Grosses Stofflager
stoffe v. vornehm. Geschmack Anfertigung nach Maass,
Herren- Anzüge nach Maas sowie bedeutendes Lager

50 bis 60 Mk. fertiger Garderobe

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Paul Buschbeck
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung
und Buchbinderei.

Bruno Wiesner

Pleischerstrasse I.Delitzscherstrasse 82.
Ecke Geiststrasse.

Fernsprecher 925.

Gott schütze das werkthätige Volk!

ZWöbel-Jiabrik mit Dampfbetrieß

Reinicke Andag
Große Klausſtraße 40, am Markt,

empfehlen ihre große Auswahl ſelbſtgefertigter

Möbel-, Spiegel und Polsterwaaren
zu äußerſt billigen Preiſen. Durch nochmalige bedeutende Vergrößerung unſerer Tiſchlereien

Maſchinen ſind wir in der Lage, die größten Aufträge in der kürzeſten Zeit unter jeder gewünſchten Garantie erledigen zu können.

Gut gehendes Cacao-, Thee- und Kaffee-
Versandtgeschäft and. Unternehm. halber
ſof. zu verkaufen. Erford. 4000 M. Offerten
unter K. M. 5005 bahnpoſtlag. Halle a. S.

In Gera, Keuß,
iſt ein ſeit langen Jahren mit gutem Erfolg
betriebenes Droguen-, Colonial- u. Material
Waaren Geschäft nebſt Hausgrundstück
unt. sehr günst. Bedingung. zu verkaufen.
Näheres durch

Heinrich Hasse,und Aufſtellung neuer Holzbearbeitungs Gera (Rouss), Sorge 31
ü z 9

n en
W ne t SH. G. Jäppelt,

23 Leipzigerſtraße 23,
S n Porzellan-, Steingut- und Glaswaaren e

9 empfiehlt SS Telller, glatt, flach oder tief, Dutzend Ausschuss-Obertassen (Porzellan)

8 90 Stück 6o. gerippte Dtzd. 1 A. Kaffee-Serviceo, 8theilig, dekorirt, 3.
S Gemüse-Tonnen, weiß Stck. 38 Mark.

do. blan 45 do. 9theilig 3,75 A.c do. unt. 50 Le Kaffee-Kannen, weiß (Porzellan), in
Mesten, weiß 45 und 80 H. allen Formen und Größeu vorräthig

do. blau 50 und 100 H. Pinmäche-Gläser in verſchiedenen Fa
do. bunt 1,25 A. tons.W Waschgarnituren, Stheilig 1,80 A. Butterdosen in Glas Stck. 30

S Speise-Service, 28theilig 7,50 Prinkgläser Stück 6
e Porcellantassen, bunt Stck. 15 Biergläser Stück 10

Ferner empfehle:

W Lampenglocken und Cylinder.
B. m Bitte um gütige Meachtung

meines Schaufenſters.

H. G. Jäppelt,
23 Leipzigerſtraße 23. Telephon Nr. 1176.

e e et

4

59 e S 808
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JIagdwesten
I Strümpfe, Socken, Längen.

a Handschuhe,Hand- und Maſchinenſtrickerei.
Alexander Blau, Fripzigerſtr. 99.

a

Limoleum
sümmtl. Marken Pe

Rouleaux. eW W g
S

Halle a S.,
Gr. Ulrichstr. 25,

12 Geschäfte.

66hbr. Untermann.

Kauft nur in den Geschaften, die unsere Zeitung durch Anzeigen unterstützen.

e
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Tischdecken
Bettclecken

Teppiche

Portieren

Kaufhaus

M. Schneider
Halle a. S., Leipzigersr. 94,

Auswahl und 2u billigsten

reisen empfiehlt
Part., I. u 2. Etage-

Herrschaftl. Villa in hätzschena
zu vermiethen, 2 Salons, 14 Zimmer, 8 Kammern. Küche, Keller e.
Stallung, Wagenremiſe, gr. Hofraum, wohlgepflegter Garten 1800 p. a.

Zu erfragen beim Buchhalter Michelmann, Villa Martha, Lützſchena.

Eis
haben waggonweiſe preiswerth abzugeben

A. W. Allendorff, Schönebeck a. E.
Osterode am Harz

Hötel „Kaiserhof“,
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Centraſheizung, Eiektrisches Licht
Bäder im Hauſe. Omnibus zu jedem Zuge am Bahnhof.

Friedrich Schäfer

Königliche Bergakademie 2. Clausthal.
Lehrjahr 1898,/99.

Die Vorleſungen des Winterſemeſters beginnen

am 17. October 1393.
Programme ſind durch die Direction der Königlichen Bergakademie unentgeltlich zu

beziehen.

Clausthal im Harz.

Neu erbaut! Neu erbaut!

Die Direction

Kry tz Nee iig.Theaker-Sae l.
Von Sonnabend, den I. October ab:

Täglich
Ensemble- Gastspiel des Friecdrich-Wilhelmstädtischen

Theaters zu Berlin.
Nun 7 Vorstellungen

Die Kleinen Vagabunden,
Senſationsſchauſpiel in 5 Acten von Charley und Sims.

Novität. Sensationell.

Sportplatz
u e

Sonntag, den 2. Oetober 1898,
Wachm. I Vhr

III Sr

intern. Rad wettfahren.
6 Wettfahren, darunter:

Großes Sportplatzfahren,
2. Großer Preis des Vereins Sportplatz,
5. Leipziger Stiftungspreis.

Gesammtwerth der Preise M. 4200.00.

litareonerthvon 2 Uhr an.
Alles Nähere über Programm etc. siehe Placatsäulen.

9 SDamenkurh,
reinwollen, moderne Farben, feine Appretur, liefert billigſt, Muſter koſtenfrei,

Hermann Bewier, Sommerteld,
Bez. Frankfurt a. O.,

Tuch- Versandtgeschäft gegründet 1873.

Bekanntmachung
Um den vielſeitigen Wünſchen unſerer lieben Frauen

nachzukommen, beginnen wir in nächſter Nummer mit
der Humoreske von H. Preuß

Deutſch von M. Stein. Muſik von Alb. Wicher

e e e e e 9 e e 9 e e e e 9h a e h 9 5 Ss thäte t
e Je
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n trh

Kolonialwaaren-, Dutter-

eröffnet habe.

Bei dieſer Gelegenheit ſei es mir geſtattet darauf hinzuweiſen, daß in

C J 2 r 1 r u g c. eatess-Roggenschr otbrodl hier gefunden hat es beſtehen hierfür in

Gefchäftslocal verlege.

ertFernsprecher 1177.

Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich ein zweites

9 Sriedrichsplatz 9, gegenüber der Georgſtraße,

Meinen Prinzipien, auf Lieferung nur guter Waare bei billigſter Preisſtellung, ſowie auf ſchnelle und gewiſſenha fte Bedienung, werde ich auch in meinem
neuen Geſchäſt treu bleiben, da gerade dieſe Grundſätze den außergewöhnlich großen Umſatz bedingt haben.

Filial Bäckerei
dieſes vielfach, ſelbſt mit goldener Medaille prämiirten Brodes errichtet iſt und daß ich das Haupt Depot hierfür nun mit heutigem Tage nach meinem neuen

T

Ans von der Cavall rie.
T T

ee h t J e e h
und Delicatessengeschäft.

Folge des ungeahnt bedeutenden Abſatzes, den das Treydte'sche Deli-

Halle allein breits gegen 90 Verkaufsſtellen auf meine Veranlaſſung eine

Hochachtungsooll 29 Friedrihspluh 9 Weteltraße o
zu den 2 gold. Zuckerhüten.S. Fernsprecher 989.
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Heilage der „Halleſchen Keform“
F. Nr. 34. Halle a. S., den 1. Oktober 1898. 5. Jahrgang.
der ſechs Tage die Prinzeſſin Victoria von Schaumburg-
Lippe, die Schweſter des Kaiſers und Prinz Adolf, deren
Gemahl. Der Frau Direktor wurde mit einem huld-
vollen Schreiben des Kaiſers als ſichtbares Zeichen
kaiſerlicher Huld und Anerkennung eine koſtbare Broſche
mit dem kaiſerlichen Namenszuge in Brillanten verliehen.“

z Das nene Waarenhaus „Pottel Broskowskt“
hat ſeine Pforten geöffnet. Nach wie vor werden Deli
kateſſen, Fleiſch Fiſchwaaren, Wild und Geflügel feil ge
boten. Das Lokal war damit aber nicht zu füllen, ſo
erſchien es für angebracht „neu aufzunehmen“: Kaffee,
Cacao, Chocolade, Thee 2c. Ob dieſe Artikel den Deli
kateſſengeruch vertragen können

Sollte aber der Abſatz nicht den erhofften Höhe
punkt erreichen, ſo ſchlagen wir den Weg „Lieferant
aller Konſumvereine“ vor. Papa Elkan macht es ebenſo.

Von Vorbereitungen zu den Landtagswahlen
ſpürt man hier noch nicht viel. Die Cartellparteien,
das ſind die Conſervativen, die Freiconſervativen oder
die Ordnungspartei, der Bund der Landwirthe, die
Antiſemiten! und die Nationallieberalen, halten an der
Wiederwahl des einen Abgeordneten, des Freiconſerva
tiven Geh. Regierungsrathes von VoßHalle, feſt. Von
der Wiederaufſtellung des zweiten Abgeordneten, Pro
feſſor Dr. FriedbergHalle (nationallib.), wird abgeſehen,
da er in einem anderen Wahlkreiſe aufgeſtellt worden
iſt. Der für ihn aufzuſtellende Candidat wird aus den
Reihen der Nationalliberalen genommen werden. Von
den Freiſinnigen hört man noch nichts, dagegen ſind die
Sozialdemokraten bereits an der Arbeit; Candidaten
haben auch ſie noch nicht aufgeſtellt.

*Wann denkt man daran, den Schandfleck, Straßen
theil von Monopol bis gr. Steinſtraße, zu beſeitigen?

X An unſere werthen Geſinnungsfreunde. Es
kommt das Quartal, in welchem ſich. die Leſeluſt ſteigert,

benutzt deshalb Eure Werbekraft, in den befreundeten

Familien die Halleſche Reform einzuführen. Den Be
zugspreis wird wohl jede deutſche Familie verſchmerzen

können, bemerken auch, daß wir ſtets bemüht ſein werden,

allen laut werdenden Wünſchen nachzukommen.

Thue jeder ſeine Schuldigkeit und der Lohn
wird nicht ausbleiben.

Jmmer noch bleiben die zugeſicherten Baarunter
ſtützungen aus, erinnern deshalb auf dieſem Wege an
das gegebene Verſprechen.

Die Courierboten werden in dieſen Tagen die
Quittung präſentieren, wer würde es wohl übers Herz
bringen, dieſe nicht einzulöſen. Wer nicht zahlt für
ſeine Zeitung, der verläßt die Fahne; wer will ſich dieſe
Schmach anthun?

Bringt jeder einen neuen Abonnenten, dann wird
uns ein gutes Stück weitergeholfen. Alſo auf zur That.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Halender.
3. Octbr. 1813. Blücher erzwingt den Elbübergang bei Warten

burg.
x „1366. Friedensſchluß zu Wien zwiſchen Oeſterreich und

Jtalien.
4. 1330. Belgien erklärt ſich unabhäugig.
5. 13870. Das 14. Armekorps geht über die Vogeſen.
6. 1329. Stephenſons erſte Lokomotive tritt in Thätigkeit.
8. 13871. Große Feuersbrunſt (8. 10. Octbr.) in Chicago.

Sinnſpruch.
Büchſen, die nicht krachen,
Jungfern, die nicht lachen,
Vögel, die nicht ſingen.
Wer hat Luſt zu dieſen Dingen

Lande und an ſo manche, die tief gefallen. Wodurch
gefallen Dadurch, daß die wirthſchaftliche Noth ſie
auf die ſchiefe Ebene drängte dann iſt es zum Ab
grund nicht mehr weit. Du ſtehſt hier vor einem Ge
ſpenſt, vor einem Geſpenſt, das täglich wächſt, vor der
„Frauenfrage“, d. h. der Frage, wie bei der zunehmen
den Eheloſigkeit und dem immer billiger werdenden
Angebot der männlichen und der MaſchinenArbeit die
Unterhaltung für die ungeheure Zahl lediger, bezw.
armer Frauen und Mädchen geſchaffen werden ſoll.
Wie kann dieſe Frage gelöſt werden?? Da ſagt ein
weit verbreiteter Lehrſatz: „Keine Beſſerung der ſozialen
(wirthſchaftlichen) Zuſtände und der Sittlichkeit iſt mög
lich, ohne Hebung der Frau.“ Das klingt ſehr ſchön,
iſt aber durchaus verkehrt und muß in Wirklichkeit
heißen: „Eine Hebung der Frau iſt ausgeſchloſſen,
wenn es uns nicht gelingt, ihre ſozialen, ihre wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern Die „Magenfrage“
iſt und bleibt die natürliche Grundlage jeder geſunden
Entwickelung des Menſchengeſchlechtes; auch der tiefſten
und weiteſten Jdeen!

Wie aber können die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
der Frau grundlegend gebeſſert werden Ganz gewiß
nicht dadurch, daß das Mädchen für die außerhalb des
Hauſes liegenden Berufsarten erzogen, daß es für den
Beamtenberuf, den Buchhalterpoſten, ja für die akade-
miſche Hochſchule vorgebildet wird, ſondern dadurch,
daß wir den Schwerpunkt des Frauenlebens wieder
ganz in das Haus zurückverlegen, der Frau das Haus
zurückerobern. Mit andern Worten, daß wir es dem
Manne möglich machen, ſich zur rechten Zeit eine aus
kömmliche Stelle zu erringen und damit ein Hausweſen
gründen und eine Frau heimführen zu können. Heut
iſt ein außerordentlich großer Theil der jungen Männer
beim beſten Willen nicht in der Lage, heiraten zu
können, und von denen, die heiraten, wählen wieder
gar viele mehr die Mitgift als die Maid. Die Folge
davon iſt, daß von der Blüte der Nation, der jungen,
ſchönen und kräſtigen deutſchen Mädchenwelt, ein be
deutender Prozentſatz ledig bleibt und damit der Armuth
und inneren Unzufriedenheit in die Arme getrieben wird.
Treten die Mädchen dann in eine der eigentlich dem
Manne zugewieſenen Berufsarten ein, ſo wirkt nur
das als Poalliativ-Mittel, denn für jedes Mädchen,
das in eine derartige Stellung eintritt, meiſt gegen
ſehr geringen Lohn, wird ein Mann ſtellungslos. Nein,
an der Wurzel muß die Frauenfrage angefaßt werden!
Unſere ſozialen Verhältniſſe müſſen derart geſtaltet
werden, daß der Mann wieder ein Hausweſen gründen
und erhalten kann. Dann werden nicht mehr viel
ledige Mädchen übrig bleiben, denn während des heirats
fähigen Alters, alſo vom 18. bis 30. Jahre über
wiegt die weibliche Bevölkerung gegen die männliche
nur um 3,2 Prozent. Dieſe Wenigen würden dann
aber ſehr leicht ein paſſendes Unterkommen im Hauſe
finden.

Du ſiehſt alſo, werthe deutſche Frau, wie eng Dein
Los und das Deiner armen Mitſchweſtern mit unſeren
politiſchen Beſtrebungen zuſammenhängt; handle danach!

Handle wie Deine lichten Vorfahrinnen, die edlen
Frauen der alten Germanen, die den fliehenden Mann
in die Schlacht zurückwieſen und ſich lieber den Tod
caben, als daß ſie in die Hände des Feindes fielen!
Handle wie Deine trefflichen Schweſtern zur Zeit der
Befreiungskriege, die begeiſtert ihre Schmuckſachen, ja
das goldblonde Haar auf den Altar des Vaterlandes
niederlegten: dann wirſt Du in Wahrheit „eine deutſche
Frau“ und eine „gute Mutter“ ſein l

Ouittung.
Zu Agitationszwecken gingen ein 3. Mrk. von Herrn candl.

phil. R. hier worüber dankend quittirt wird. Soll unſere Ar
beit Segen bringen, dann muß die freiwillige Opferfreudigkeit
eine viel regere werden.

An Dich, Deutſche Frau!
Willſt Du nicht mit theilnehmen an dem ſchweren
Kampf der Zeit? Willſt Du den Mann, den Vater,
den Bruder nicht unterſtürzen, wenn er ſich ſtündlich
gegen die Mächte wehrt, die ihn und Dich erdrücken
wollen? Sieh ſelbſt hinein in die Verhältniſſe! Wird
denn die Sorge um eine auskömmliche Exiſtens nicht
täglich größer? Sollſt Du nicht für Deine Kinder,
Deine Lieblinge, auch recht in die Zukunft ſchauen?
Was nutzt es, wenn Du Dir mühſam einige Spar-
groſchen abdarbſt, um ihnen eine gute Ausbildung
möglich zu machen oder eine kleine Ausſteuer zurück
zulegen, wenn doch während dieſer Zeit das Ganze, die
Unterlage, der Staat immer mehr und mehr ſinkt!!

Denke einmal nach, welch gewaltigen Einfluß die
die von Dir ſo übel angeſehene „Politik“ auf Dich
und Dein ganzes Haus, auf Dein Wohlergehen und
auf die Zukunft der Deinen ausübt! Dieſe böſe
„Politik“ hat die gewaltige Macht, Geſetze zu geben
oder zu ändern, und von dieſen Geſetzen hängt dein
Vohlergehen oder Dein wirhſchaftlicher Untergang ab!

Denke hierbei auch einmal als Chriſtin an
eine tauſend und aber tauſend armen Schweſtern im

Deutſche und jüdiſche Juriſten.
Unter den vielen ſchlimmen Folgen der ſogenann-

ten Judenemanzipation, die ſich ihre einſtigen gutmütigen
Befürworter nicht haben träumen laſſen, iſt eine der
unerträglichſten das maſſenhafte Eindringen der Hebräer
in die Juriſterei. Wie ſehr dies alles Maß überſchreitet,
mögen einigewenige Zahlen zeigen, die Dr. Still ein
ſeinem Buche Deutſche Ziele und Aufgaben“ angiebt.

Die Juden machen etwa I Prozent der Be
völkerung Deutſchlands aus; wir dürfen alſo erwarten
daß ſie unter den Juriſten einen ähnlichen Prozentſatz
ausmachten. Aber wie ganz anders verhält es ſich in
Wirklichkeit! Bereits 1880 waren in Preußen unter
3225 Referendaren 790 Juden; nach dem angegebenen
Verhältniß hätten ihrer nur 43 ſein ſollen. Jm Jahre
1879 kam in Hamburg auf 4807 Deutſche ein deutſcher
Advokat; auf 195 Juden aber ein jüdiſcher Advokat!
Heute iſt das Verhältniß ein für das Judenthum in
Hamburg ein noch viel günſtigeres. Bereits vor mehreren
Jahren waren in Frankfurt a. M. von 92 Rechtsan
wälten nicht weniger als 50 Juden. Am Landgericht I
in Berlin zählte man 1889 unter 360 Rechtsanwälten
260 Juden! Jm Winter 1881-—82 waren in Berlin
1441 Studenten der Jurisprudenz immatrikulirt; da
von waren 700 Juden. Nach dem oben angegebenen
Prozentverhältniß der jüdiſchen Bevölkerung in Deutſch
land hätten es 19 ſein dürfen; es waren ihrer alſo
36 Mal ſo viel, als ihnen ihrer Volkszahl nach zu

kamen. Das iſt doch wirklich maßlos. Aehnlich wenn
auch noch nicht ganz ſo ſchlimm, liegen auch bereits
die Verhältniſſe in den großen ſächſiſchen Städten, be
ſonders in Dresden und Leipzig. Jmmer mehr drängen
ſich die Juden auch in den Richterſtand hinein. Jm
Jahre 1890 waren in der Provinz Brandenburg unter
450 Land und Amtsrichtern nicht weniger als 70
Juden.

Wer bei ſolchen Zahlen nicht ein ſtarkes Unbe
hagen empfindet, der muß entweder ſelbſt ein Jude
oder Sozialdemokrate ſein, was ja ungefähr daſſelbe
bedeutet. Es giebt viele Chriſten, die ſich eifrig gegen
den Verdacht wehren, ſie könnten Antiſemiten ſein, aber
dieſe Herren beklagen mit den ſtärkſten Ausdrücken
das Anwachfen der Hebräerſchaft in ihren Ständen.
So machen es die Deutſchen leider allzu oft: Die
Worte Humanität und Toleranz haben es ihnen ange
than und ſie fürchten nichts mehr, als daß uan ver
muthen könne, ihnen ſei, wos Leſſings „Nathan“ predigt,
nicht in Fleiſch und Blut übergegangen. Erſt wenn ſie
am eigenen Leibe es verſpüren, was jüdiſcher Wett
bewerb eigentlich iſt, und wie die Herren das Wort
„Standesehre“ auffaſſen und auslegen, gehen ihnen die
Augen auf, aber meiſtens nur bis zu der Erkenntniß,
daß die Juden eben nur ihren ſpeziellen Stand
ſchädigen. Jm übrigen ſind ja die Juden eben ſo
gut Menſchen wie wir, ſie müſſen doch auch leben

und wie die thörichten Redensarten alle lauten!
So giebt es viele Kaufleute, die die zahlreichen

jüdiſchen Eindringlinge in allen Zweigen des Kauf
männiſchen Standes ſehr bedauern und ſich über deren
Schmutzkonkurrenz ſehr beklagen, die aber nichts gegen
jüdifche Juriſten, Aerzte und dergl. mehr einzuwenden
haben, ja gegebenen Falles ſogar die Hülfe ſolcher
Leute in Anſpruch nehmen. Als ob die einzelnen
Stände einander nichts angingen und die Juden in
anderen Erwerbszweigen tugendhafter wären wie im
Kaufmannsſtande! Das iſt echt michelhafte Naivetät
und moraliſche Schlaffheit, die unſer ganzes Volk ſo
unendlich ſchädigt und das übermäßige Vordringen der
Juden ermöglicht.

Wir Deutſchen haben das Recht, zu verlangen,
daß wir nur von wirklichen Deutſchen gerichtet werden.
Das Richteramt erfordert eine Perſönlichkeit, der man
vollkommen vertraut, die Ehrfurcht oder doch mindeſtens
Achtung einflößt. Nach unſerer Kenntniß von dem
angeborenen Nationalcharakter der Juden, können wir
ihnen durchweg nicht die Befähigung zugeſtehen, in
deutſchen Landen Richter zu werden.

Der Unterſchied zwiſchen deutſchen und jüdiſchen
Richtern wird ſehr klar in einem ganz vorzüglichen
Buche auseinandergeſetzt, deſſen Titel lautet: Ein Kate
chismus der Moral und Politik für das deutſche Volk,
Leipzig, Verlag von C. L. Hirſchfeld. Dort heißt es:
„Uns Deutſchen iſt die Neigung zu ſolcher Uebertrei
bung (der Gerechtigkeit) eigen; daraus erklärt ſich, warum
wir aus bloßer Furcht, die Unparteilichkeit zu verletzen
wirklich ungerecht werden können Jm Gegenſatz
zu den Deutſchen zeigen, wie ich von ſehr erfahrenen
Männern ſagen hörte, jüdiſche Richter jedes Mal, wenn
unter den ſtreitenden Parteien ſich Stammesgenoſſen
von ihnen befinden, ein lebhaftes Jntereſſe, deren An
gelegenheit in ein günſtiges Licht zu ſtellen und ihnen,
ſoweit angänglich, hülfreich zu ſein auch vielleicht
ohne beſtimmte Abſicht. So zeigt ſich wie bei den
verſchiedenen Raſſen das Handeln durch die verſchiedener
Stärke der angeborenen Empfindungen in verſchiedenen
Richtung beeinflußt wird: bei den Deutſchen durch
das Rechtsgefühl, bei den Juden durch die Stammes-
liebe.“

Es giebt nichts Schlimmeres für ein Volk, als
wenn es kein Vertrauen zu der Rechtſprechung hat.

Das fehlt jüdiſchen Richtern gegenüber aber dem
größten Theile der Bevölkerung. Wir müſſen daher
immer wieder und mit immer größerem Nachdruck die
Forderung ſtellen, daß wir ausſchließlich Volksgenoſſen
als Richter haben wollen.

Daß der Stand der Rechtsanwälte ebenſo wenig
Juden unter ſich dulden kann, wenn er ſein früheres
Anſehen wieder gewinnen will, geht für den Kundigen
ſchon aus den angeborenen Eigenſchaften der Semiten
mit genügender Gewißheit hervor. Daher ſollte man
möchlichſt bald und bevor ein größerer Theil des An
waltſtandes aus dem „auserwählten Volke“ ſich rekrutirt,
geſetzlich beſtimmen, daß Juden (natürlich auch getaufte,
denn ſonſt würden ſie raſch und in hellen Schaaren
ſich der für ſie bedeutungsloſen Ceremonie unterziehen
weder Richter noch Anwälte werden und daher auch
nicht zu den juriſtiſchen Prüfungen zugelaſſen
werden dürfen. Die bereits angeſtellten jüdiſchen Richter
müßten möglichſt bald, wenn auch mit vollem Gehalte,
penſionirt, den Anwälten noch eine Uebergangszeit von
10-15 Jahren die Berechtigung zur Ausübung der
Praxis entzogen werden, ſie würde aber ſehr viel zur
Geſundung unſerer ſozialen Verhältniſſe beitragen und
das Gefühl der Rechtsſicherheit in allen deutſchen Kreiſen
außerordentlich erhöhen. Sächs. Bürg. Ztg.
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Halle a. S.
D Prehtliehe W und Auswahlsendungen ber l und frano

höffene Steſſen aſſer Berufszweige,
Die Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist. eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Hrlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute.
J. Commis f. m. Leinen- u. Wäsche-

gesch. Otto Schmid, Leipzig.
Flott. Verkäufer f. m. Oolonialw.-

u. Delikatessengesch. Georg Hofmann,
Ohbemnitz.

Reisencder f. ein Apoldaer Pabri-
Kationsgesch. Off. sab. B. 100 an
Rud. Mosse, Apolda.

Verkäufer u. Dekorateur ſ. m. Ma-
nufakt.- u. Confekt.-Gesch. Franz
Lubig, Aschersleben.

J. Verkäufer f. im. Oolonialw.- u.
Fischgesch. Rich. Peters, Halberstadt.

Correspondent, im Schitfftahrts- u.
Speditionsfach erf. Off. m. Anspr.
unter P. V. 396. Exp. d. Magdeb.
Zeitung, Magdeburg.

Verkäufer der Teppich- u. Lino-
leumbranche ges. Off. m. Ansp. an
C. Anschütz Nachf., Dresden.

J. Mann f. Compt. u. Detailgesch.
G. Sommer, Seifenfabr., Halberstadt.

Lohnhbuchhalter, cautfäh., m. Lohn-,
Inalid.- u. Krankenwesen Vertr. Off.
P. Z. 417. Exp. Magdeb. Zeitung,
Magdeburg.

Reisender 2. 1/1. od. früh. Gustav
Reinhardt Co. Nachf., Magdeburg,
Ohocoladen-, Confituren- u. Marzipan-
fabrik.

I. Mann branchek. f. e. gr. Möbel-
gesch. als Verkäufer u. in Comp. sof.
Bew. m. Anspr. u. Bild. Vereinigte
Tischlermeister in Dessau.

Kaufmann, verb. ſ. Reise u. Contovr
f. ält. Kohlen-Grosso-Geschäft. Okt.
unt. R. 1000 an die Ann. Exped. v
Louis P. Lange in Gotha.

Vertrauensposton. Exster Buch-
halter u. Disponent f. gr. chewische
Fabrik. Off. m. Anspr. sub. U. v.
63262 Rud. Mosse, Halle.

2 Commis als Verk. u. Lagerist,
f. gr. Oolonialw.- u. Detailgesch. W.
Reinicke, Gera.

Commis f. m. Col.- Cigarren,- Spi-
rituosen- u. Weinbdlg. f. e
i. Kl. Reisen. Emil Schütze, Naum-
hurg a. S.

Brauerei-Buchhaiter im Oassa-
Wesen u. Abschlüssen. Bew. d. schon
in Brauereien thätig gew. meld. m.
Geh. Anspr. u. I. J. 5030. Rud.
Mosse, Leipzig.

Verkäufer f. uns. Confect. u. Ma-
nufakturwaaren-Gesch. Off. m. Bild.
Rahnelow& Kressmann, Aschersleben.

J. Verkaufer, Colonialw. EKugen
Greuner, Naumburg a. S.

Verkäufer f. uns. Modewaarengesch.

Off. m. Bild u. Ansp. Hille u. Loren7,
Hotlieferant, Gera.

J. Commis für Manuf.- u. Modew.
Oskar Brebdel, Camburg a. S.

Lagerhalter cautf. p. I. Jan. f. uns.
Leder-, Zeug u. Posamentierw. Gesch.
(Manufacturist) Rohstoff- Magazin.
Konsumverein, Dramburg i. Pom.

Landwirthe.
Förster, Jäger Und Gärtner

inspoctor m. mind. 10 jähr. Er-
fahrung mit Rüben-. Oichorien- u.
Zwiebelbau vert. Off. mit Anspr.
Bartéls, Gutsbesitzer, Bartelshof b.
Calbe a. S.

Verh. Inspector f. gr. Rübenwirth-
schaft. Ders. hat das Gut selbst.
zu verwalten Off. m. Bild u. Lebens-
lauf unt. F. 3036 Exp. d. Magdeb
Zig. in Magdeburg.

Nicht 2. jung. in Rübenbau und
intensiver Wirtlschaft erf. Landwirth
als alleiniger Beamte n. Thüringen.
Allmer, Rittergutspächter, Domäne
Dubbertech b. Schmenzien.

Hofmeister verh bald, spät. 1. Jan.
Amtmann Zollmann, Dröbel b. Bern-
burg

Gärtner verb. 2. 1. Jan. im Ge-
müsebau u. Blumenzucht erf. Dom.
Marieburg b. Hildesheim, Amtsrath
Coqui.

förster verh. p. I. Jan. Lebensl.
pp. Gehaltsford. u. Deputat. Ritter-
gutsbes. Vellay, Pilgrammsdorf bei
Raudten.

Hilfsjäger f. bald. Dom. Eichen-
hof. Post Gimmel, Kreis Ooels.

Verwaltung.
Kemeindebeamten, Büreaugehitfen.

Privatseoretair in Bearbeitung d.
Komunalangelenh. erf. Geh. 1200
Könnemanhn, Wegeleben.

Jüng. II. Expedient (I8-—-22 Geh.
50 60 M. ges. V. Rechtsanwälten
Dr. Goering u. Dr. Hölzel, Borna.

Hilfsarbeiter z. Vertg. eines Bü-
reaubeamten bei hies. Verwaltg. vor-
auss. auf längere Zeit. Bew. mit
Ansp. bis 10. Octbr. Der Magistrat
Sangerhausen

uzürgermst.,

Städt. Vollziehungs-Beamter Geh.
1100 M. steigt b. 1600 A. daneben
80 A. Kleidergeld. 75 A. Mancog.
Kaut. 300 M. Militäranw. Bew. b.
15. Oktober. Magistrat, Pürstenwalde
(SJpree.)

Werkführer.
Geprüfter Lokomotivführer zur

Leitung von Bodentransportzügen auf
Schmalspürgleisen. Off. unt. P. 915Exp. der Magdeb. Ztg., Magdeburg

Magazin-Verwalter f. neu errich.
Metallwaarenfabr. Antritt 1.
Bew. m. Anspr. unter M. A. 436an d. Exped. der Magdeb. Zig. in
Magdeburg.

Rieselmeister, der die Berieselung
Anlage von Rieselwiesen prakt.

gelernt hat, die Leitg., Beaufsichtig.
u. Bewäàäss. v. ca. 220 Hect. Riesel-
wiesenfläche mit Hilfe von Riesel-
arbeit zu übernehmen im Stande ist,
bei Jahresgeh. von 1000--1200
ca. 12 Ar Gartenland zur freien Be-
nutzung. pr. I. Jan. ges. Meld. m.
Zousn. bis Ende Nov. an den Vor-
steher des Perleberger Wiesenver-bende s. Adolf Zeisig, Perleberg.

Ziegelmeister f. d. nächstj. Betrieb
m. Ziegelei zu Avenstedt. Anfertige.
v. 213 Mill. Steine. Robert Brandt.
Magdeburg.

Bodenmeister von gröss. Hancdels-
mühle Sachsens p. 1. November ges.
Off. unt. R. T. 026 an „Invaliden-
dank“, Dresden.

Umsicht. Maurerpotier, welch. schon
bessere Bauten n hat. Off.
Lohnanspr. unt. D. G. 7 befördertVolkmar Küster, u prig, Zeitzer

Str. 35.

Gehilfen.

Shmied, im Hufbeschlag u. i. Be-
handlg. landwirthsch. Masch. tüchtig.
I Wüstenhbagen, Hecklingen.

Sohlosser zur Instandhaltung der
Schnitzelmesser, Zuckerfabrik, Salz-
wedeel.

Küchenfleischer t. Börsen-Restau-
rant, Leipzig.

Gech Cavallerist, ledig, zum Ein-
fahren und Zureiten j. Pferde. M.
Reinbardt, Althaus-Leitzkau.

Sanitätsclioner bei den Sanitäts-
wachen sof. Bed j. Leute,. ged. Sol-
daten meld. b. Inspection der Sani-

tätswachen, Leipzig, Nicolaikirchhot2.

Markthelfer, Wild Laue, I„eipzig,
Querstr. 26/28.

Keliner 17——18 J. E. Fuch, Gold-
her Flag, Altenburg. S.-A.

Klempnergeselle sofort. Hermann
Heidenreich, Cöthen, Magdeburger-
Strasse 2.

Weibliche.

Verkäuferin f. m. Modew.- u. Con-
fect -Gesch. Adr. unt. R. 8 postlag.
Cönnern. Kost u. Logis im Hause.

Verkäuferin f. Butterhandlung. J.
M. Vellein, Halle a. S.

Verkäuferin f. m. Posam.- u. Garn-
bdlg. Kost u. Logis i. Hause. Off.
m. Anspr. A. Daenicke Nachſ. R.
Ostwald, Bitterfeld.

Verkäuferin in
Gr. Ulrichstr. 24.

Cassiererin für
Bahnhof Coburg.

Papiergesch. sof.

Bahnrestaurant,

ühlemann

2

von
2,00 bis

15,00 Mk.
Sämmtliche9 Grössen

uncki Weiten in
gqrosser Farben- Auswahl.

Skrickjacken,

äusserst preiswerth,
empfiehlt

H. Schnee Nehbf

Halle, e 84.

Kla agen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle

Teſtamente, Herträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

Schröder,

Volksanwalt,
Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)

nutags bis Ahr zu rn

in allen Längenbarcinenstangen ab n
Stck. 65 H. U. 1

barcinenrosetten

Zuggardinen-kinrichtungen
für jedes Fenſter paſſend Stück 60

Npi j. äffol Stz.Brittania-löffel 7,
2,-

Messer, babeh, Wo v. 2,75

Kaffemühlen, Menagen, Gewürzſchränke, Bür
ſtenwaaren ſowie ſämmtliche Wirthſchaftsartil

beſonders preiswerth.

Robert Plötz,
17 Leipziger- Straße 17.

1

es

kau

Be
uns
Dei

Jul
bru

Act
nich

ſche

Sto
beit
200
laſſ
ſcho

Ant
ſo

Stü
dem

100

lieb

aus
Vor
rae
Jud
Ant
ſont
Got

Jsr

mar

ſtoß

rael
Ben
eine

gelie

und
müſſ
laſſe

aller
chriſ
wied

kehr
Wer

woll
ſche

gött

wie
Mer
liche

male

Jud
keit

Sau
daß

und
vern
nicht

Jud
w
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